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in den letzten drei Monaten, seit
Erscheinen der letzten Ausgabe un-
serer Zeitschrift, haben all die Ver-
antwortlichen im Verein viele heil-
same Bemühungen zur Aufrechterhal-
tung unserer Studien- und Meditati-
onsangebote unternommen. Ich freue
mich darüber sehr und grüße alle, die
mitgewirkt haben, ebenso wie unsere
Mitglieder und Abonnenten.
    Als einen Höhepunkt unserer Arbeit
in dieser Zeit konnten wir kostbare
Unterweisungen zum Stufenweg zur
Erleuchtung, zur Geistesschulung und
einige Initiationen von unserem Leh-
rer Kensur Geshe Ugyen Rinpoche er-
halten. Im Geist der Teilnehmer sind
dadurch sicherlich sehr gute Anlagen
hinterlassen worden. Insbesondere hat-
ten unsere Studenten die Möglichkeit
zu erkennen, wie die Inhalte des Studi-
ums praktisch umgesetzt werden. Nun
kommt es darauf an, daß wir diese gu-
ten Ratschläge im täglichen Leben an-
wenden und die Leidenschaften wie
Haß, Gier und Unwissenheit tatsäch-
lich schrittweise verringern.

Das Tibetische Zentrum wird zuse-
hends größer. Anstatt weiter zu expan-
dieren kommt es jetzt darauf an, das
Erreichte zu stabilisieren. Wichtig da-
bei ist, daß diejenigen, die sich um
Kontinuität bemühen, häufiger zusam-
menkommen und sich über Verände-
rungen und mögliche Risiken enger ab-
stimmen. Insbesondere halte ich es für
günstig, wenn die Mitglieder des Vor-
stands, des Beirats und der Geschäfts-
führer sich dazu häufiger treffen. Ich
selber werde gerne dabei mitwirken.
Die Struktur des Beirats gilt es meines
Erachtens zu überdenken.

Leider zeigt sich, daß nur wenige
dazu fähig sind, dem Orden über lange
Zeit anzugehören, so daß einige schon
nach kurzer Zugehörigkeit wieder aus-
scheiden. Ich versuche deshalb gar
nicht erst, Schülerinnen oder Schüler
dazu zu bringen, in den Orden einzu-
treten, sondern bitte diejenigen, die ei-
nen solchen Schritt beabsichtigen, sich
damit Zeit zu lassen. Es steht deshalb
auch für mich nicht die Entwicklung
eines Klosters, sondern die des Klausur-
hauses im Vordergrund. Aufgrund der
wenigen Mönche und Nonnen er-
scheint es mir nicht sinnvoll, den Bei-
rat unbedingt weiter gleichgewichtig
mit Ordinierten und Laien zu besetzen.
Vielmehr können auch andere erfahre-
ne Mitglieder diese Arbeit übernehmen
– vielleicht in Abstimmung mit dem
Geschäftsführer. Für Semkye
Ling würde ich mir wünschen, daß
Möglichkeiten für Einzelklausuren ge-
schaffen werden, und ich setze auch auf
die Hilfe unserer Mitglieder für dieses
Vorhaben. Unser Ziel ist es, das Studi-
um und die Meditation vollständig zu
verbinden; auch unsere Mitarbeiter
sollten die Möglichkeit zu Klausuren
wahrnehmen können. Damit könnten
wir die vielfältigen Aufgaben, die uns
unsere Satzung aufgibt – Möglichkei-
ten zum Studium und zur Praxis des
Dharma zu schaffen und die Flüchtlin-
ge zu unterstützen –  noch besser erfül-
len. An dieser Stelle möchte ich mich
auch besonders für die intensive Hilfe

für meine tibetischen Landsleute durch
die Flüchtlingshilfe bedanken.

Wir können durch unser Wirken
auch für die Gesellschaft als Ganzes ei-
nen echten Nutzen erzielen. Vielfältige
Hoffnungen werden auf uns gesetzt.
Wir sollten die kontinuierlich angeleg-
ten Dialogprojekte fortsetzen und froh
sein über den Nutzen, den wir bereits
erzielen konnten. Trotzdem ist uns be-
wußt, daß wir nicht genügend Kraft
haben, um alle Einladungen anzuneh-
men; wir sollten uns auf unsere Haupt-
aufgabe, die Vermittlung des Buddha-
Dharma, konzentrieren.

In Hamburg hat gerade der fünfte
Lehrgang des Systematischen Studiums
des Buddhismus begonnen. Aufgrund
der Krankheit von Christof Spitz gibt
es derzeit Engpässe bei der Leitung der
Arbeitskreise, Übersetzung der Kurse
und der schriftlichen Unterlagen. Wir
werden uns entschlossen bemühen, die
angefangenen Aufgaben auch zu Ende
zu bringen. Die Schüler bitte ich, in
ihrem Enthusiasmus nicht nachzulas-
sen. Sie sollten bedenken, daß sich so
eine Gelegenheit zum ausgedehnten
Dharma-Studium wohl nur einmal im
Leben ergibt und daß sich dafür alle
Anstrengungen lohnen; dies ist viel
wertvoller als unsere üblichen Aktivitä-
ten. Diejenigen meiner Schüler, die als
Übersetzer, Arbeitskreis- oder Kurslei-
ter wirken, tun dies entsprechend den
Absichten des Buddha, daß seine An-
hänger zunächst den eigenen Geist läu-
tern und entwickeln, um dann, wenn
sie dazu fähig sind, auch andere in die-
ser Aufgabe zu unterstützen. Ich möch-
te Sie deshalb bitten, weiterhin eine
gute Motivation und Geduld beim Er-
klären, Zuhören und Lernen aufrecht-
zuerhalten. Wir können uns darüber
freuen, wieviele günstige Umstände
uns zur Verfügung stehen und wie we-
nige ernsthafte Hindernisse es für un-
sere Arbeit gibt.

In diesem Sinne grüßt Sie mit


